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Vorwort

Vorwort

Jemandem Dummheit nachzusagen ist der beliebteste Vorwurf über-
haupt, und dumm sind natürlich ganz überwiegend die anderen. Ein Be-
leg sind die vielen Schimpfwörter von „Armleuchter“ bis „Zimtziege“, 
ein zweiter die einschlägigen Verballhornungen deutscher Autokennzei-
chen wie 

� ABG (Altenburg): Alle bekloppt geboren 
� LDS (Dahme-Spreewald): Land des Schwachsinns 
� OHV (Oberhavel): Ohne Hirn und Verstand 

Dem Thema Dummheit begegnen wir sogar in der Werbung. Einerseits 
setzt der Media Markt mit seinem Slogan „Ich bin doch nicht blöd“ Geiz 
mit Klugheit gleich, andererseits warnt der Fischer-Verlag mit „Lesen 
gefährdet die Dummheit“. Die Sachbuchreihe XY für Dummies führt 
Laien in vielerlei Themen von Computerbenutzung bis Philosophie ein, 
wobei der Titel ironisch mit dem amerikanischen Ausdruck „dummy“ 
(= „Dummkopf“) spielt. 

Diese Arbeit untersucht die vielen anschaulichen Redewendungen zur 
Dummheit, die vor allem in der gesprochenen Sprache und in informel-
len Diskursen gebräuchlich sind. Sie reichen von Substantiven wie 
„Dünnbrettbohrer“ über komplexere Wendungen wie „den IQ eines 
Pappkartons haben“ bis zu vorgefertigten Sprüchen wie „Als Mensch zu 
dumm, als Schwein zu kleine Ohren!“

Die gesammelten Redewendungen werden daraufhin untersucht, welche 
Vorstellungen ihnen zugrunde liegen und wie detailliert diese ausgear-
beitet sind. So beruht der Ausdruck „Dünnbrettbohrer“ auf der Vorstel-
lung, der Geist sei ein Bohrer, der bei der Problemlösung in Sachgebiete 
eindringt – wobei folglich die Reichweite eines zu schwachen Bohrers 
gering bleibt. Die so herausgearbeiteten kognitiven Modelle liefern 
zugleich eine sachlich begründete Gliederung in eng vernetzte Kapitel. 
Methodisch ist die Arbeit also durch die kognitive Linguistik inspiriert, 
inhaltlich versteht sie sich als Ergänzung zur Analyse anderer humoris-
tischer Textsorten wie Scherzfragen, Schwänken oder Witzen.

Erste Wissensquellen sind einschlägige Sammlungen von Redewendun-
gen, ferner Bedeutungs-, Herkunfts- und Synonymwörterbücher. Ferner 
umfasst der Corpus etliche Zufallsfunde aus Kabarettprogrammen und 
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der zeitgenössischen erzählenden Literatur, vor allem aber „Aufge-
schnapptes“ aus der gesprochenen Sprache, wie sie einem im öffentli-
chen Raum begegnet. Abendliche Fahrten in öffentlichen Verkehrsmit-
teln sowie das Belauschen von Baustellendiskursen und Stammtischdu-
ellen zählen nämlich für Linguisten, Psychologen und Soziologen zur 
„Feldforschung“ im allerbesten Sinn (vgl. Girtler 2004 mit seiner Kritik 
an sog. „Verandasoziologen“). Wenn man anschließend das neu Gehörte 
in eine Suchmaschine eingibt, stellt man leicht fest, wie weit die Wen-
dung schon verbreitet ist. 

Ein verwandtes aber hier nicht behandeltes Thema sind Dummheits-
Gesten, die bei einer Beleidigungsklage übrigens ebenso teuer werden. 
Zwei davon sind direkt durch Redewendungen motiviert, nämlich 

� „Vogel zeigen“: mit dem Zeigefinger mehrmals an Stirn oder 
Schläfe tippen und 

� „Schraube locker“: die Hand neben der Schläfe so bewegen, als 
drehe man eine große Stellschraube. 

Beim „Scheibenwischer“ bewegt man die flache Hand vor den Augen 
hin- und her, und das Klatschen an die Stirn ist meist eine Selbstankla-
ge: „Mensch, war ich blöd!“ 

Die Vielzahl von Redewendungen zur Dummheit scheint zu beweisen, 
dass Menschen zahllose Dummheiten begehen, die klein oder groß, all-
täglich oder außerordentlich, harmlos oder verhängnisvoll sind. Ein ak-
tuelles Dummheits-Panoptikum von Reutterer (2005) etwa erhellt die 
Ursachen von Dummheit, stellt ihre besonderen „Reiche“ von Aber-
glauben bis Parapsychologie vor und macht einige Vorschläge zu ihrer 
Bekämpfung.

Für die Beurteilung von Dummheit ist jedoch entscheidend, ob jemand 
wirklich dumm ist oder sich nur dumm stellt. Viele Berufe von früheren 
Hofnarren bis zu heutigen Komikern lebten und leben davon, Dummheit 
vorzutäuschen. Manche wollen ihre Zuschauer nur erheitern, andere sie 
auch zum Nachdenken anregen. Das Volkstheater kennt komische Figu-
ren, die als „stehende Rollen“ aus dem spätmittelalterlichen Fasnachts-
spiel stammen. Mit ihrem oft derben Witz bilden sie ein Gegengewicht 
zu tragischen Rollen und können im Stegreifspiel zeitgenössische Er-
eignisse und prominente Personen verspotten. Zu ihnen zählen Hans-
wurst, Harlekin, Kasperl, Clown und dummer August, ferner Schalks-
narren wie Till Eulenspiegel und die Schildbürger. Geschickte Aufklärer 
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bewirken vielleicht sogar eine mehr oder weniger erwünschte Selbster-
kenntnis – man denke an Sokrates, der seinen Mitbürgern vertrackte 
Fragen stellte wie „Was ist Tapferkeit?“ und dann genussvoll zusah, wie 
sie sich in ihren Vorurteilen verhedderten. 

Zwei Gründe haben mich bewogen, ausgerechnet Redewendungen zur 
Dummheit zu untersuchen. Zum einen kann man gerade anhand der Be-
schreibungen von Dummheit gut herausarbeiten, wie wir uns die Arbeit 
unseres Gehirns bzw. Geistes vorstellen. Zum anderen sind die immer 
neuen kreativen Wendungen zur Dummheit witzigerweise ein überzeu-
gender Beweis für die Intelligenz ihres Schöpfers – der allerdings oft 
anonym bleibt. 

Beim Schreiben habe ich versucht, mehrere Lesergruppen im Blick zu 
behalten. Für Studierende sprach-, kultur- und kognitionswissenschaftli-
cher Fachrichtungen soll die Materialsammlung als Basis eigener wei-
terführender Detailuntersuchungen dienen. Aber auch andere Leser fin-
den hoffentlich neue Wendungen, mit denen sich tatsächlich oder ver-
meintlich Dümmere griffig beschreiben lassen. Wenn man Menschen 
befragt, wo sie sich selbst innerhalb der gesamten Bevölkerung einord-
nen, halten sich die meisten nämlich für intelligenter als der Durch-
schnitt...

Da die Wendungen bestimmte „Strickmuster“ haben, regen sie vielleicht 
auch dazu an, eigene Varianten zu erfinden. Wie wäre es etwa mit 
„Flachwurzler“ als Bezeichnung für jemanden, der nicht allzu tief in ein 
Sachgebiet eingedrungen ist und daher angesichts heftiger („stürmi-
scher“!) Einwände leicht „umkippt“? 
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